
Es stellte sich aber bald heraus, daß es 
über das Weltniveau Unklarheiten gab. 
Konstrukteure berichteten zum Beispiel 
der Parteileitung, daß sie einen Studien­
entwurf für eine Vielzweckverpackungs­
maschine fertiggestellt hätten. Diese Ma­
schine sei nach den neuesten Erkennt­
nissen der Wissenschaft konstruiert. Sie 
werde mit Steuer- und Regelungstechnik 
ausgestattet, also vollautomatisch sein 
und könnte universal für die Verpackung 
aller Gebrauchsgüter verwendet werden. 
Die Parteileitung begrüßte die Initiative 
dieser Konstrukteure. Sie empfahl ihnen 
aber, die Wissenschaft, also die Tech­
nische Universität und andere einschlä­
gige Institute, zur Beratung heranzu­
ziehen. Das könnte für die Arbeit der 
Konstrukteure nur nützlich sein.

Kurze Zeit später fand eine von der 
Parteileitung organisierte Begegnung 
unserer Konstrukteure 
mit dem Direktor und 
Mitarbeitern des In­
stituts für Verarbei­
tungsmaschinen und 
Maschinenlehre der 
Technischen Univer­
sität Dresden statt.
Unsere Konstrukteure 
erfuhren dort, daß 
nicht die technischen 
Parameter allein das 
Weltniveau bestim­
men. Dazu gehört u. a. 
auch, welche Steige­
rung der Arbeitspro­
duktivität mit einer 
neuen Maschine erzielt 
wird, in welchem Ver­
hältnis der Nutzen 
zum Aufwand steht, 
wie die verarbeitende 
Industrie diese Ma­
schine anwenden und 
ausnutzen kann. Klar 
wurde, daß bei der 
Entwicklung neuer 
Maschinen nicht nur 
höchste wissenschaft­
lich-technische Maß­
stäbe angelegt wer­
den müssen, sondern 
auch die exakte Be­

rechnung des Ökonomischen Nutzeffektes 
erforderlich ist. Im Ergebnis dieser Aus­
sprache entstand eine sozialistische 
Arbeitsgemeinschaft, die Wissenschaftler 
des Instituts und Konstrukteure unseres 
Betriebes vereinte.

In unserem komplexen Wettbewerb 
spielt die Herausärbeitung einer moder­
nen Fertigungstechnik eine große Holle. 
Die Wettbewerbskonzeption des Betriebs­
direktors legt zum Beispiel die schritt­
weise Aufhebung des .Werkstattprinzips 
und den Übergang zu erzeugnisgebun-' 
denen Produktionsabschnitten fest. Zur 
Uösung dieser komplizierten Aufgabe 
wurden ebenfalls Wissenschaftler heran­
gezogen. Zwischen unserem Betrieb und 
dem Institut für Betriebswissenschaften 
und Normung der TU Dresden sind 
exakte Wettbewerbsverträge abgeschlos­
sen und die überbetriebliche sozialistische
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Das erste „Q“ erhielt der VEB Tabakuni. Unser Bild zeigt den 
Elektroinstallateur Erhard Meier (links) und den Technologen 
Karl Lippert bei der Endmontage der Filter Stabmaschine „FS“, 
der dieses höchste Gütezeichen der DDR verliehen wurde
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